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ten , wenn ſie beim Betglockläuten beten , wenn ſie
die reinſte Jungfrau und die Heiligen verehren ,

wenn ſie für ihre verſtorbenen Angehörigen beten ,

wenn ſie in der Meſſe die Aufforderung Chriſti be⸗

folgen : „ thut dieſes zu meinem Andenken “ , wenn ſie
verpflichtet werden , jeden Sonntag dem Gottesdienſt

mit Andacht beizuwohnen , wenn ſie lernen zuwei⸗

len durch Faſten ihre Sinnlichkeit zu beherrſchen ,

wenn ſie überhaupt glauben und thun , was in je⸗

dem katholiſchen Katechismus ſteht .

Jetzt iſt ' s aber genug . Wer noch mehr wiſſen

will in Betreff der gemiſchten Ehen , der kann

fragen . Ich will nur noch in Betreff der Sünden

gegen den hl . Geiſt etwas hinzufügen . Es ängſtigt

ſich nämlich manche Seele , die von den Sünden

gegen den hl . Geiſt gehört oder geleſen hat , ſie

ſeiber habe ſolche Sünden , und meint , jetzt ſei ihr

nicht mehr zu helfen , für ſie gebe es keine Verge⸗

bung mehr . Darüber kann ich eine ganz tröſtliche
Antwort geben . Die , welche ſich ängſtigen , ſie

hätten Sünden gegen den hl . Geiſt , mit denen ſteht

es in der Regel nicht ſo ſchlimm . Weſentlich bei

den Sünden gegen den hl . Geiſt iſt die fortwährende

Verſtockung und Herzenshärtigkeit . Jeder Menſch

aber , der wahre Reue fühlt und zu Chriſtus fleht

und redlich Gott dienen will , der hat dieſe Geſin⸗

nung vom hl . Geiſt geſchenkt bekommen , folglich
hat ihn der hl . Geiſt nicht aufgegeben , und folglich

kann er gerettet werden . Die eigentlichen Sünder

gegen den hl . Geiſt ängſtigen ſich ſelten wegen ihrem

Seelenheil , die lachen und ſpotten eher darüuͤber ,

und wenn ſie unruhig werden wollen , gehen ſie in

luſtige Geſellſchaft oder trinken brav , daß ihnen

die Grillen vergehen ; die Herzwurzel des guten

Willens iſt todt und faul . Gott behüte uns Alle

davor !

Juli .

Wenn man ſo Abends an einem Stadtbrunnen

vorbeigeht , wegen was ſtehen denn ſo viele Sol⸗

daten dabei herum ? Man ſieht doch nicht , daß ſie

Waſſer trinken . Und warum ſitzen die Kinds⸗

mägde am liebſten unter die Bäume , wo en

wird oder die Trommler ſo vielen Larm machen —

ſie werden es doch nicht auch lernen wollen ? —

Ferner wenn gerade im goldenen Löwen und im

grünen Baum miteinand Tanzmuſik iſt , und die

zwei Wirth thäten es unter einander abmachen ,

daß im Löwen nur lauter Mannsleut tanzen , und

erzirt

28

im grünen Baum lauter Weibsbilder , ſo daß kein

einziger Mannsmenſch in den grünen Baum ein⸗

gelaffen würde : was glaubſt du ? würde aus dem

Getanz eiwas werden ? — Die Mannen im Löwen

thäten ſicherlich lieber trinken und johlen und allen⸗

falls mit einander raufen , als tanzen — und wenn

auch ſo ein Paar üppige Jungfern im grünen
Baum drüben das Tanzen probiren wollten , weil

ſie gar ſo gern tanzen , ſo thät ſich jede einbilden ,
die andere ſei ein Burſch , wie ſich ein Kind ein⸗

bildet , die Pupp , welche es herumtragt , ſei ein

lebendiges Kind ; und das Tanzen ohne Mannsleut

wär ihnen bald langweilig .
Es iſt eben ſo eine Sache , das weibliche Herz

kriegt gar ſo leicht ein übermäßiges Verlangen

nach einer Mannsperſon ; und mancher Burſch ſteht

nichts lieber auf der Welt , als eine junge Maid

im Sonntagſtaat , gar wenn ſie nach ihm umſchaut ,

wo ſie vorbeigeht . Und doch iſt das erſt gezün⸗

delt ; wenn aber einmal alle Tag oder alle Paar

Tag ſo zwei zuſammen kommen und mit einander

reden hin und her — dann entzündet ſich allmählig
eine Liebſchaft , und von dieſem kurioſen Zuſtand

will ich jetzt reden , ſeis gerade Vollmond oder nicht .

Ich weiß nicht , ob du Leſer oder Leſerin ſchon

verliebt geweſen biſt , es iſt wohl möglich . Auf kein

Fall brauch ich es zu beſchreiben , denn leſen kann

man es in allen Romanbüchern und hoöͤren kann

man ' s in allen Gaſſenliedern , und in den Städten

fangen Viele ſchon an , wo ſie noch in die Schule

gehen ; man ſollte von manchen meinen , ſie kaͤmen

ſchon verliebt auf die Welt . Statt dieſer über⸗

fluͤſſigen Beſchreibung will ich lieber etwas davon

ſagen , was in den Romanbüchern nicht ſteht und

in den Liedern nicht geſungen wird . Die langen

Liebſchaften bei uns kommen eigentlich theilweiſe

von der Polizei , nämlich weil ſo viele gar nicht

oder ſo lang nicht heirathen dürfen . Und ſie ſind

eine gelinde pläſirliche Narrheit ; er ſieht in der

Perſon einen Engel und ihre Waſſeraugen kommen

wie zwei Morgenſterne , und ſie ſieht in

Salomon an Verſtand und einen Herkules
2ihm vor

ihm einen

an Stärke , und wäre es nur ein verſtickter

Student oder ein engbrüſtiger Schneidersgeſell , del

die grüngelben Härlein ſeines elenden Schnauzerz
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Sonntag Nachmittag und Montag früh ſchwan

färbt .

Ich bin ei rgens in der Frühe naſ

Diſſenhofen gekom und habe dort im Wirtht

haus auf das Dampfſchiff gewartet . Da ſaß danm

ein Burſch aus Appenzell und hatte einen Schoppel
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Schoppel

Wein vor ſich . Ich zettelte ein Geſpräch mit ihm

an , und merkte aus ſeinem Klagen und Huſten
und Ausſehen , daß er die Auszehrung im höchſten

Grad habe . Unterdeſſen ließ er den zweiten Schop⸗

pen kommen und trank und huſtete , bis er auch

dieſen überwältigt hatte ; dann forderte er den drit⸗

ten Schoppen . Ich ſagte ihm , das ſei aber höchſt

ſchädlich für ſeinen Zuſtand Wein zu trinken und

gar morgens . Darauf gab er mir in allem Ernſt

zur Antwort : Der Wein mache ihm gut .
So iſt es gerade mit den Liebſchaften . Die

Buhlereien machen einem auch gut , d. h. es wird

einem ganz vergnüglich ums Herz , wenn man an

den Schatz denkt , oder ihn am Fenſter vorbeigehen

ſieht oder man wieder mit ihm geredet hat oder

ein Brieflein oder Blume von ihm bekommt . Aber

das macht
einem

gut , wie dem Auszehrigen das

Weintrinken , d. h. es macht einige Zeit eine ange⸗
nehme Stimmung und richtet innerlich Manchen zu

Grund , oft auch äußerlich . — Ja , warum denn ?

Was iſt denn Böſes daran , wenn ich den oder die

gern ſehe ? Das will ich jetzt explizieren ; weil der

Pfarrverweſer auf der Kanzel doch nicht umſtänd⸗

lich darüber predigt — ich weiß nicht , getraut er

ſich nicht recht , oder verſteht er die Sache zu wenig .
Ich will die Liebſchaften abtheilen in drei Sorten ,

grobe , halbfeine und ſuperfeine .
Grobe das ſind die , woes laſterhaft zugeht ,

z. B. wie Knecht und Magd auf manchem Bauern⸗

hof Liebſchaft haben , oder wie manche haben , wenn

ſie ſpät Nachts vom Tanz heimgehen , oder die Lieb⸗

ſchaften , welche den badiſchen Gemeindskaſſen ſo

viel Geld koſten ( in Sachen der unnöthigen Kinder ) .
Ueber dieſe Geſchichten machen dann die liederlich⸗

ſten unter den Fabriklern , Soldaten , Geſellen und

Bauernburſchen , Fuhrknechten , Schreibern , Laden⸗

jungen und den Arbeitern an den Eiſenbahnen am

allerliebſten ihre Geſpäſſe , denn da braucht einer

keinen Verſtand dazu; wenn die Schweinerei noch

ſo dumm iſt , ſo wird doch gelacht . Und wenn ein

Gaſſenhund reden könnte , würde er ungefähr ganz
welch e man

Soldaat Ge⸗

die nämlichen Geſpäſſe vorbt

hören kann von vielen F
ſellen, Bauernburſchen ,
und Arbeiteri E 0

jetzt einmal umgekehrt machen ur
ein unendlicher Ernſt in dieſen Sachen liegt .

Sieh , es gibt im Himmel und auf Erden nichts ,
was wichtiger in den Augen Gottes iſt , als der

Menſch . Ein einziger Menſch iſt vor Gott mehr

werth , als alle ſichtbaren Dinge zuſammengenom⸗

Pollel 18
was fürzeigeneig en ,
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men ; deßhalb ſagt auch die Schrift : „ was hilft es

dem Menſchen , wenn er die ganze Welt gewinnt ,
aber an ſeiner Seele Schaden leidet ? Wie unendlich
viel werth der Menſch iſt vor Gott , das zeigt ſich
ſchon daran , daß der Menſch nach der Anordnung
Gottes getauft wird im Namen des Vaters

und des Sohnes und des hl . Geiſtes . Gott

will dem Menſchen nicht nur Schöpfer und Herr

ſein , ſondern Vater , er heißt uns zu ihm beten :

„ Vater unſer . “ Der Menſch iſt ſo groß innerlich ,

daß der Sohn Gottes ſelber menſchliche Natur und

Weſen angenommen hat und ewig im Himmel be⸗

haltet und auch ein Menſch bleibt ! ja er macht

die tiefſte Gemeinſchaft mit dem Menſchen in der

Kommunion ; und der hl . Geiſt wählt ſich jeden

getauften unverdorbenen Menſchen als ſeinen Tem⸗

pel , als ſeine lebendige Kapelle aus . Der Menſch

iſt ſo wichtig , daß , wenn ein elender Süuͤnder ſich
bekehrt , und ſei es ein Züchtling , eine liederliche

Dirne , ein verlumpter Landſtreicher , im ganzenHimmel große Freude iſt — ja ſelbſt dem einfäl⸗

tigen Kind , das nur an ' s Spielen denkt und an

Kirſchen und Nuß , ſind von den höchſten Engeln
als Wächter beigegeben . Der Menſch hat in ſich
etwas verborgen , das unendlich groß werden kann ,
ein ganzer Himmel oder eine ganze Hölle , und

man ſieht es ihm jetzt noch ſo wenig an , als du

der Eichel anſiehſt , daß ſie ein mächtiger Eichbaum
werden kann , oder als du dem Pulver anſiehſt ,
daß es prächtig als Rakete in die Höhe ſteigen ,
oder Tod und Zerſtörung in wildem Krachen zu
bewirken mag . Der Apoſtel Johannes ſchreibt

darum : „ Schon jetzt ſind wir Söhne Got⸗

8 , aber noch iſt es nicht geoffenbart , was

wir ſein werden ; doch ſind wir ſicher , daß
wenn es ſich offenbaren wird , wir ihm

gleich ſein werden , denn wir werden ihn

ſehen , wie er iſt . “

Weil ſomit der Menſch gleichſam das Meiſter⸗

ſtück Gottes iſt , woran in der ganzen Schöpfung
ihm am meiſten liegt : ſo muß vor Gott auch die

Einrichtung ,wodurch Leib und Seele eines ?

ſchen ihren Anfang bekommt , unendlich wichtig ſein .

Ja man die Erzeugung des

Menſchen iſt etwas viel größeres noch , als da

M en⸗

kann wohl ſagen ,rann wo

terben des Menſchen . Beim Sterben verändert

ſich der Menf ur , beim Erzeugen entſteht ei

Menſch , der vorher gar nicht exiſtirt hat — Gott9
hat es zwar eingerichtet , daß der menſchliche

Leib ſeinen Anfang nimmt dern Menſchen ,
wie Pflanzen und Thiere auch von andern derſelben
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wind und weh' , wenn eines aus dem Ort käme . —

Gut , ich will den Fall ſetzen , die Sache käme auch
nicht weiter , ſo frag ' ich einmal : zu was fangſt
du ſolches Zeug an ? Es iſt vor Allem ein Zeichen ,
daß dein Hätteſt du
rechte Freude und Liebe zu Gott , ſo würdeſt du
kein Götzenbild auf den Altar deines H rzens ſtel
len , um dasſelbe anzubeten . Chriſtus iſt das Licht
und die Sonne der Geiſter ; du kennſt ihn
ſonſt würdeſt dem raue
lichte einer Perſon , welche alt wird und ſtirbt ,

größte Freude haben .
Wie geht es aber weiter ? Gerade wie

Schnapstrinken . Iſt einer gewöhnt t

gläslein zu trinken oder ein halbes
es in zwei oder drei Jahren nicht mehr
Gläslein ſtillt die Beg

ſie noch ; er

Herz leer iſt und müßig . eine

nicht ,
du nicht Lampen⸗

deine

das erſte

ſondern weckt
aradarauf

de nicht mehr ,
muß noch ein anderes ſetzen.

Ein Jahr ſpäter nutzen auch zwei nicht mehr ; und
je älter einer wird , deſto mehr braucht er , um ſich
auf eine Stunde wieder jung und fröhlich zu trin⸗
ken. Ich weiß von Männern , diezuletzt wie krank

geweſen ſind und gezittert h aben , bis ſie ihre täg⸗
liche Porzion von einer taas oder di
Schoppen Brenz im Leib gehabt hal — Ebenf
geht ' s oft bei den Verliebter

Zuerſt — ſie zufrieden , wenn ſie einander nur
„
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en guten Morgen ſagen können oder
beim Kirchgang ſehen — ſpäter bleiben ſie beiſam⸗
men ſtehen — ſpäter geben ſie einander die Hand
—ſpäter wollen ſie mit einander ſpazieren gehen
—ſpäter gibt ' s Geſchenke — ſpäter gelüſtet ' s müntheinem Kuß — ſpäter wird geſchworen und

gel
los

von ewiger Treue — ſpäter gelüuſtet es nack offen⸗
barer Todſuͤnde. — Es geht nicht bei Allen den
nämlichen Weg ; aber das kommt bei den Meiſten ,
daß von der Unſchuld immer mehr wegſchmelzt , wie
im Sommer der Schnee auf dem Schweizergebirg ,
und daß das Mann und Frau ſpielen vor der Ehe
immer näher rückt .

Wie geht ' s am End ' ? Ich habe einen braven
armen Mann gekannt ; der hat in einem ganz be⸗

bſtück ein

O hnm, ge⸗

ſonders guten Jahrgang von
ſchönes Faß voll Wein , wenig dre

macht . So troöſtlich hat ' s bei ihm noch nie aus ge⸗
ſehen , als dießmal . Denn er hatte Schulden und

Kinder genug und auch noch eine erwachſe Toch⸗
ter , die mit der fallenden Sucht behaftet Mit
dem Erlös des Weines konnte mancher Schade aus⸗
gebeſſert werden ; denn bei einem armen Rebmann
ſnd 60 oder 70 Gulden viel Geld . Da iſt wieder

nem Rel

der Sonntag gekommen und wie es in chriſtlichen
Familien gehörig iſt , ſo ſind ſie alleſammt in den
Gottesdienſt gegangen ; nur die Tochter iſt mit ihrer
fallenden Sucht zu Haus geblieben . Da kommt
ihr das Gelüſt an , weil es Niemand ſieht , ein
Häfele zu nehmen und im Keller den Neuen zu ver⸗
ſuchen . Und wo ſie den Hahnen aufgemacht hat

—kriegt ſie plötzlich ihren Anfall wieder , fallt um
und das ganze Faß lauft aus . Der alte gute

dauert mich jetzt noch , wie ich ihn bitter⸗
lich weinend und jammernd vor dem Haus ange⸗
troffen

1Mann

habe

Sieh ' , dieſe Geſchichte geſchieht viel hundertmal ,
nur auf andere Art . Eine Tochter fangt eine Lieb⸗
ſchaft an ; ſie hat nichts BBIſs vor —ſie

hat
nur

Gel
lüſt nach dem Vergnügen der Liebelei — auf ein⸗

mal, ſie weiß ſelbſt nicht wie —fallt ſie in ſchwereSünde und das Unglück iſt geſchehen . Und wohl iſt
der Zorn und der ESchmerz und der Jammer inder Fa⸗

e i

2

mil iher
die Schmach und den Schaden , der über

das ganze Haus gekommen iſt , noch viel größer , als
wenn ein Faß voll Wein ausgeloffen wäre . Wiẽ

n e perſon den Kummer , den

hweren Flüche , das Aergerniß
2iſitus »HeichtUnd vielleichtdas ſie veranl aßt he

tzen , weil der Verführer

Wenn es nicht ſo weit kommt — wie

ſteht es mit dem Inwendigen . Wenn es auch nicht
zum Aergſten kommt , ſo geſchieht es leicht , daß

wenigſtens Gedanken und Begierden in der Seele
herumkriechen , die gerade ſo ſchön ausſehen und ſo
einen Geruch haben , wie Wanzen in einer alten
Bettlade . Ja manche hübſche ſaubere Perſon und
mancher junge Herr , der alle Morgen ſeinen Rock
ausbuͤrſten und ſeine Stiefel glanzig machen läßt ,
deſſen Seele gleicht in Betracht ſeiner Anmuthungen
oft der Wand eines gewiſſen Ortes in einem ge⸗
meinen Wirthshaus . Wenigſtens iſt es ein ewi⸗

ges Andenken , Aütee Sehnen , Träumen , Fürch⸗
ten , Hoffen u. ſ . w. bei den Verlieb 8

Zeit und das Leben — rden vertändelt ,
bet iſt voll Rauch irdiſcher Gedanken f
wird bleich wie der Morgenſtern

aber auch

zur Stunde ,

alsgemach die Fuhrwerke raſſeln und der Hirt zum
Ausfahren blast .

Anmerkung . Ueber dieſe Vergleiche n, wie die
Erfahrung lehrt, zweierlei Leute ſchi die Unzüch⸗
tigen , weil fi ie iihr Lieb
lingslaſter ſone h figr rt e Gleisner und Gleis
nerinnen , welche mit ihrem Schimpfen den Leuten merken
wollen laſſen , wie übertrieben ein und fein ihre Tauben⸗



ſeelen ſeien , ſo daß ſie ob ſolcher Gleichniſſe ſchier ohn⸗

machtig werden da doch ſonſt in ihrer Seele nur ſchnee⸗

weiße , atlasſeidene Gedanken auf filbernen Pantöffelen ein⸗

und ausſchleichen . Ja freilich !

Jetzt kommen noch die ſuperfeinen Liebſchaf⸗

ten . Die ſind von gar zimpferlicher Art , ſo zart

wie Schimmel , man getraut ſich kaum daran zu

tupfen . Ich habe einmal ein Geſpräch zugehört

zwiſchen einem Pfarrer und einer Näherin . Dieſe ,
ſonſt katholiſch , lief allſonntäglich in einen benach⸗

barten Ort , wo ein junger lediger Pietiſtenprediger

ſein Wort erſchallen ließ . Der Pfarrer ſtellte die

Nähterin zur Rede , warum ſie ihre Kirche verlaſſen

wolle und ob man in der katholiſchen Kirche , wo⸗

zu doch auch ihre Eltern gehört haben , nicht ſelig

werden könne . Die Nähterin ſagte ganz hitzig , wie

wenn ſie Branntwein getrunken hätte , ſie wolle auch

den Kelch trinken , den man in der katholiſchen Kirche

nicht bekomme . Auf die Einwendung , daß ihr der

Kelch in einer Kirche , wo es keine geweihte Prie⸗

ſter , ſomit auch keine Wandlung gebe , nichts nütze ,

ſagte ſie : „ Der Glaube und das Wort machen es ;

übrigens Herr Pfarrer , wenn ich auch evangeliſch

werde , ſo werde ich Ihnen ſtets eine Blume des

Wohlgeruchs bleiben “ ; darauf ging ſie fort und

ließ die Bücher , welche ihr der Pfarrer zur Beleh⸗

rung gegeben hatte , ungeleſen zurück , „ ſie habe keine

Zeit zum Leſen derſelben . “ Der Pfarrer erläuterte mir

nachher , daß dieſe Blume des Wohlgeruchs eigentlich
in den jungen Predi verliebt ſei und deßhalb ſo

ſehr am Wort ſeines Mundes hänge , und ihr Alles

ſo ſchön und glaubwürdig vorkomme , was er rede .

Wäre es nicht möglich , daß eine Weibsperſon

vornehmen oder geringen Standes auch einen Geiſt⸗

lichen ihrer eigenen Kirche lieber ſieht , als ſich ge

bührt ? Ich will dir in dieſer Angelegenheit fuͤr

deinen Beichtſpiegel ein beſonderes Blatt einlegen :

Schwaͤzeſt du nicht gar viel und gerne von dieſem oder

jenem Prieſter ? — Gehſt du nicht hauptſächlicher aus

Rückſicht auf ihn zur

Gottes Wohlgef

wann der und

vor Augen he⸗

und Chriſtenlehr

Beicht , als aus Rückſicht auf

—Fragſt du nicht , wo und

gernHoſt mofl Iut üihnteſt , weil du ihn

5
theilt , ſtatt daß dir ar des Herrn

Andere verſchwindet ? — Bleibſt du nicht vor der

Kirche ſtehen , um den geiſtlichen Herrn hinein⸗ oder

heraus gehen zu ſehen , und ſuchſt einen Blick oder

zruß abzufangen ? u. ſ. w.

das Wort Gottes cht gottver

geſſen bei der Kommt darauf , wer ſie aus⸗

alles70KTiſche
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Laß dieſen Unfug bleiben , und knete nicht Reli⸗

gioſität und Buhlerei zu einem Teig zuſammen ,

den Gott verabſcheut , und der deiner eigenen Seele

üͤbel gedeiht .
Sei auf der Hut ; gerade wo eine Neigung

zu einem Geiſtlichen erwachen will , da wende dich

zu einem Andern . Und wenn ein gewiſſenhafter
Geiſtliche bei einer Perſon ſolches merkt , ſoll er ſie

im Beichtſtuhl nicht mehr annehmen , viel weniget
aber noch in ' s Haus zu ihm laufen laſſen , um

Rath oder Lesbücher zu holen . In Italien iſt es

ſogar Kirchenordnung , daß ein Geiſtlicher , welche

nicht wenigſtens ſchon 30 Jahr alt iſt , keine Perſo⸗
nen des weiblichen Geſchlechtes Beicht hören darf

Bei uns läßt ſich Dieſes nicht wohl machen wegen

Mangel an Geiſtlichen ; es muß auch der jüngſte
Vicar allerlei Leute annehmen . Wohl aber ſollen

junge Geiſtliche ihr Augenmerk hauptſäͤchlich auf da⸗

Mannsvolk ne durch Verſtand und

Liebe für ' s Chriſtenthum zu gewinnen ſuchen , meht

noch als auf das Jungfern⸗ und Frauenvolk im Dotf

und ſtrohbedeckte Frauenzimmer in der Stadt . Ein

tüchtiger Mann , der für das Chriſtenthum gewon ,

nen iſt , wiegt oft mehr fuͤr Förderung des Reichtes

Gottes , als eine ganze Kapelle voll Weibsleu

— (ſie ſollen ſonſt in Ehren gehalten ſein , wen

ſie neben ihrer Andacht auch ein liebevolles Hen

haben gegen Jeder nd eine chriſtlich

Zunge ) . Ich kann es auch nicht leiden

wenn Einer ſeine Haare ſorgfältig glatt ſtreicht un

die Sutan ; Johannes der Täufer und die Apoſt

haben es nicht ſo gemacht , und den Männern un

ledigen Burſchen nimmt die Zierlichkeit des Geifll

chen allen Reſpekt und ſtört ſie an der Andacht .

men unddieſe

mann u

ſerner

och eine Anmerkung . Ich weiß ungefähr ſchon,

geſumst wird werden über Frechheit , daß ich aucht
den Andächtigen und ihrem Beichtvater getupft habe . N
das thut nichts , wenn die Sache wahr iſt, ſo ruckt ihr

doch nicht Platz . Wohl aber will ich vor ein

heit anderer barnen . Der wahre Chriſt wendet de

Wort der Belehrung einfach auf ſich an ; der ſchlel

Menſch aber wandelt es zu Gift

ſpritzen
und
die
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buhl

doch noch unendlich beſſer ,

‚0 lüchtige Weltſinn . Jene gleit

einem lebenden Menſchen , der an einer Krankheit leidet ,

ſer aber gleicht einem Leichnam in der Verweſung — all T

und Lafſen des Unreligtöfen iſt todt und häßlich vor Gol
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